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tigertet Sßctfoii bfe ijöljeten Äaoattcrleofpjlete »on ket SRidjtigfcit
fcer ©runfcfäjje einer oon (hm crlaffcnen SBorfdjrlft für fcen ffle*

brauet) fcet Äaoadctfe in SBctbinbung mit ben anbeten Sffiaffen ju
überjeugen fliehte, abet fofett nadj feinem Soke gab SWarfdjatl

Scboeuf bem Slnbrängen oe« Äa»a(Icrfcfomitc nadj, roelaje« in
ben etlaffcncn SBeftimmungen eine SBcclnttädjttguiig bet S3cfug*

nlffc ber fjöfjeren Äaoalletleofpjicte etbliefte, befeltlgte blc SBor

fdjtift unb bereitete fo cie Sffiaffe füt biejenige Sltt tet SDienft«

tclftung »ot, roeldje im 3aljte 1870 ole »cttctblldjftcn SRefultate

bctbeifütjten foüte.
SDann unternahm e« ©enetal ©Iffcij, ble Slrt an ble Sffiutjel

bc« wutmjetfreffenen SBaume« ju legen, bct foldje gtüdjte ge=

tragen Ijatte. ©Bc et ba« SReglement »om 17. 3ult 1876 an

bte Dcffeiitlidjfcit tteten Ilep, mupte ©enetal S'Jpotte, bet an bct

SBeatbcitung bcêfelbcn fjetoottagenben Slntljell gehabt Ijatte, ten

füt ba«felbc gtuitblcgenb gewefenen ©ebanfen in ebenfaU« bei

Sout« abgehaltenen Äonfetcnjcn bat Sffiott tefcen. SBon allen

Selten famen kie SBitufenen fjetbei, faben, Ijötten, fdjwlcgcn

unb fehlten nadj Jpaufe jutücf, roo Stüe« beim Stilen blieb; blc

SBerctjriing ber Dtbonnanj »on 1829 fft tn »feler Jpcrjen ju tief

gewurjelt I SDaneben reitet febet fein Stcdenpfetb: bct ©Ine

inteieffttt pdj füt ben fnneten SDienft, bct Slnbcte ctblicft aüe«

Jpeit im ©efedjt ju gup, ein SDilttet fdjwätmt füt Stu«bilbung

im ©ebtaudj bct blanfen Sffiaffe, ein SBieitei Bat ein unttüglidjc«

SRcjept füt bie Jpanthabung bc« Saufflätttngfblenfte« gefunben

unb tgl. m., abet cet ©eift tet neueten Ätlcgfütjrung unb tic
kakutdj etfotfcette grlebenäauebiltung pnb bet Sffiaffe fn gfcffd)

unb SBIut nodj nidjt übeigcgangen. SWetjicte fcet atten ©eneiale,

tjelpt e«, feien audj fce« baju nöthigen Sluffdjwungc« nidjt mehr

fäBig, fca« ©ewieijt fce« Slltet« unfc fcle SRadjwehcn eine« langen

SDienftlcben« fctüden fte nfeber, fie fönnen felbft nidjt metjr

reiten.
SDet Ärleg«min(fter gatte tjat ka« wohl bemetft ; er wftb tet

©tpntung«routlj einen 3ügcl anlegen; ble beootftcfjcrifcen gtopen

SRcItcrübungen follen benutjt roetken, um bie Sruppe mit ben

Steuerungen »ertraut ju martjen, wcldje fcle neue prooiforifdje

3nftruftion füt fcen ©ebtaud) fcer SRcItetei in SBctbinbung mit
ben anbeten Sffiaffen einführen fod. ©cnetal be ©atllfet ift Bc*

rufen, fcle ©riincfäjje, auf fcenen fte beruhen, ben ju ben Äon*

ferenjen «Berufenen übetjeugenb flat ju madjen.

Sffilt» Beim britten SWale glücfen, wa<3 jweimat miplungen tft?
SDa« 3outnal fjofft e«.

Slm 16. SWai finb bie ©((jungen eröffnet. ©« Ijaben nur
foldje ftaltgcfunfccn; »on Uebungen im Settain tjat man ber

augenblictlldjen SBefdjaffcnBclt ber gelber wegen abgefeBen. ©enetal
be ©adifet, ter SBotptjente ber SBetfammlung, hol bfe SBetfjanfc«

lungen fcantlt eingeleitet, fcap er au«einankcr gefegt Bat, wie fcle

Snftrufilon »ctftanbcn wetten muffe, unb tjat bann tem ©eneral

Satbeut ba« Sffiott gegeben, weldjet ein SBIlb »on bet Dtganifa*
tion unb fcet Sïuêbilbung tet öftetteidjlfdjen Äaoatlerie entroicfelt

tjat. ©feietje Sluêfunft ertfjeillcn In fcer jweiten ©itpung ©eneral

be Äetbue übet tic fcctttfdje, in fcei britten ©enetat ©tanbfn
übet ble tufpfdje SReiterei, DbetP Jpumann, frûtjer SaftifleBrer

an ber Ärlcg6«Jpodjfdjute »etglfctj bie »ttfdjfebencn SRefterelcn

©utopa« mit einanber, unk ©enerat Sfjotnton fptadj übet fcen

ihm ansettrauten SDicnPjroelg, tie fJìemontftung, mit SBejugnahme

auf blc Ijlet in'« Slugc gefapten Slenberungen. @« wutbe bei biefet

©clcgcntjeft Beiont, bap granfreid), ba« rclöjfte Sanb ©utopa'«,
fm SBetglcldj ju ten übrigen SBöIfctn, mal Äafctnen, Stade,
SReitbatjnen unb Slcbnllcfje« angeBe, im SRütfftanbe fei.

Slm «_djlufj bet jweiten 3ufammcnfunft fptadj bet SBorftfcenbe

fidj übet kie ®efunkheit«pflege unk übet ble SBotbeteftung bet

SDlenftpfctfce für ben Ärieg au«, ©r fabelte ken wcitgefjenfccn

©fnftup, roeldjen man ben SRopärjten auf ben ©ebraud) ber lejj«

teren »erftatte; ber SBetcrlnät Babe etft fn gunftion ju tteten,

wenn ta« Sßfetb ftanf geworben fei, ein ©ajj, welchen ket ©e*

netal fo allgemein wohl nidjt Bat Blnftetlen roollen, ta SBot*

bcugung«maptcgeln fcoefj gerofp fn fca« notmate SSetcfdj fce« top*

ätjttftfjtn SD ienpe« gcfjötcn; ba« Soutnat fagt freilich, in frühe*

ren Selten habe ter SBetetlnät bem Stuppenfübter über ©ang*
atten unt ©ntfernungen SBotfdjtiften ertheilt. SDfe 3eft bct

fetten Sßfetbe, fatjit bet ©enetat fott, muffe »otbel fetn; betn

SWIpbtaudj mit fcem ©efedjt ju gup muffe ein ©nbe gemadjt

wetben, wa« ju Sßfetfce aueführbat fet, muffe ju Sßferte ge«

fcrjctjcn; »om Sßfcrfce ju fdjicpcn, fel ein Unting, ju gup abet

fei e« grünfclldj ju Icfjten, nut babuidj wetbe ba« gupgefedjt fcet

Äaoalletle leben«fäfjig.

SDfe nädjftc ©ljung gab jwefmal ju lebtjaftcm SWefnung«au«*

tauftfje jwifdjen bem SBotftfeenben unfc fcem ©eneral S'Jpotte,

früherem ©hef ker ©djule »on ©aitmur unfc Jpauptmftatbeftei
am SReglement »om 17. 3uli 1876, SBcranlaffung. SDa« eine

SWat war e« fcle burdj jene« SReglement »orgefdjtlcbcne SDoppct«

folonnc, welche ©entrai fce ©atllfet lebhaft befämpftc, ba« anbete
SWai wat e« blc Äütafpetftage. Sffiähtenfc ©enetal S'Jpotte fca«

Slntcnfcn fcet Sffiaffe in fdjwungootlcn SBorten felcete, babel abet

anetfannte, fcap in efnem bei füt bie ftanjöpfdje SReiterei gtanj«
»olipcn Ätiege, bem »on 1806 gegen Sßreupen, bie beiten fdjön*
ften Sffiaffentbaten bei Äaoatletie nidjt »on Sßanjcttcltetn, fonbetn
bie eine »on SDtagoncm, tie antete »on Sefajtbcwaffncten au«=

gefütjrt feien, watnte bet SBotptjehte »ot fccu ©efatjren tet Sc«

gente uttb mahnte, ben Ibatfädjlidjcn SBetbäÜnlffen SRedjnung ju
ttagen. 3wei anbete ©enctale btfdjäfligten pd) nodj mit ben

©Inridjtungen fcet SRellerelen frember SWäcbte, namentlich Stallen«.
©In Sag war ter Sßrarl« gewlfcmet. ©« fam batauf an, fcen

»etfammclten Dfpjieten ben Unterfdjieb jwlfdjen fcen Seiftungen

eine« nadj richtigen ©tuntfâjjcn fût tie Slthelt »orhereiteten

Sßferbe« unk einem nach kern Sffiunfdje fcer allen ©djule gemäfte«

ten SBIerc ju jeigen. ©in bllnfc Berauêgegtlffenet 3ug »om

2. 3ägettegimcnt mupte 16 SWfnutcn lang fn fcet SBatjn galops

pltcn: fein Sßfetb Ijatte ein watme« Jpaat, feine« fdjlug mit ben

gtanfen. SDann folgte ein SDtagonerjug. Unfet SBeridjt äupert

ftdj über fcen Sluefall »on beffen Sßrüfung nfdjt; et fagt nur,
fcap nad) fcerfelben allen 3ufcfjauern flat gewotten, fcle Seit fcet

fpeeffetten Sßfetbe fef »otübet.

3uui ©djlup ter ©Itjungen Bat ©enetal tc ©adifet fca« ©t*

gebnip fcerfelben noäjmal« rcfumltt unb mit fcen Sffiottcn gc*

fdjtoffen :

„SDie Äaoadcrie fei jut Seit biejenige Sffiaffe, »eldjer man

»otroerfe, bap pe gegen ble anteten jutücfftttje. SWan möge Pdj

fcaBct fcen ©elfi ber neueren SBotfdjtiften ju eigen madjen unb

nidjt tücfroätt« fdjauen, fonfcetn fcen SBlicf unoetwanfct auf ba«

ju erftrebenbe 3lcl ridjten. SDie 3eiten, wo ritterlicfje Sapfetfeit
adein bct Sffiaffe itjre ©tfotge gepdjert Babe, feien »otübet; man

tnüffe jcjjt audj lernen unb pd) Im grieben für ten Ätieg »ot*

bctcltcn. SDie Uebetjeugung »on biefer SRotfjwenblgfelt fef (n

tet SReiterei nodj nidjt jum ©emeingut Sldet gewoiben; et

roünfdje, tap bie 3ufammenfunft »on Sour« tie« juwege

bringen möge, unb fjoffe, pdj bei ben J^erbfimanöoern baoon ju
»ctgerolffetn. (SWilltät*Sffiocfjenblatt.)
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eigener Person die höheren Kavallerieoffiziere »on der Richtigkeit
der Grundjätze cincr von ihm erlassenen Vorschrift für den

Gebrauch der Kavallerie in Verbindung mit den anderen Waffen zu

überzeugen suchte, aber sofcrt nach seinem Tode gab Marschall
Leboeuf dem Andrängen de« Kavallcrickomiie nach, welches in
den erlassenen Bestimmungen eine Beeinträchtigung der Befugnisse

der höheren Kavallerieoffizicre erblickte, beseitigte die Vor
schrift und bereitete so die Waffe für diejenige Art der Dicnst-
lctstung »or, welche im Jahre 1870 die »crderbllchsten Resultate

herbeisühren sollte.

Dann unternahm es General Cisscy, die Art an die Wurzel
dcê wurmzerfrcssenen Baumes zu legen, dcr solche Früchte

getragen hatte. Ehe er das Reglement vom 17. Jult 1876 an

die Oeffenllichkett trctcn ließ, mußte General L'Hotte, der an der

Bearbeitung dcSselbcn hcrvorragcndcn Antheil gehabt Halle, dcn

für dasselbe grundlegend gewesenen Gedanken in ebenfalls bei

Tour« abgehaltenen Konferenzen da« Wort reden. Von allen

Seiten kamen die Berufenen herbei, sahen, hörten, schwiegen

und kehrten nach Hause zurück, wo Alle« beim Alten blieb; die

Verehrung der Ordonnanz von 1829 tst in vieler Herzen zu tief

gewurzelt I Daneben rettet jeder sein Steckenpferd: dcr Eine

inleressirt sich für den inneren Dienst, der Andere erblickt alles

Heil im Gefecht zu Fuß, ein Dritter schwärmt sür Ausbildung
im Gebrauch dcr blanken Waffe, cin Vierter hat ein untrügliches

Rezept für die Handhabung dcS AufklärungsdiensteS gefunden

und tgl. m,, aber der Geist der neueren Kriegführung und die

dadurch erforderte FriedenSauSbildung sind der Waffe in Fleisch

uud Blut noch nicht übergegangen. Mehrere dcr alten Generale,

heißt es, seien auch dcê dazu nöthigen Aufschwunges nicht mehr

fähig, das Gewicht des Alters und die Nachwehen eines langen

DicnstlcbenS drücken sie nieder, sie können selbst nicht mehr

reiten.

Der KriegSministcr Farre hat das wohl bcmcrkt; er wird dcr

Erfintungswuth ctncn Zügcl anlege»; die bevorstehenden großen

Reitcrübungcn sollen benutzt werten, um die Truppe mit den

Neucruugcn vcrtraut zu machen, welche die neue provisorische

Instruktion für dcn Gebrauch der Reiterei in Verbindung mit
den anderen Waffen einführen soll. General de Gallifet ist bc-

ruscn, die Grundsätze, auf denen sie beruhen, dcn zu den

Konferenzen Berufenen überzeugend klar zu machen.

Wird beim dritten Male glücken, was zweimal mißlungen ist?
Das Journal hofft eê.

Am 16. Mai sind die Sitzungen eröffnet. Es haben nur
solche stattgefunden; von Uebungen im Terrain hat man der

augenblicklichen Beschaffenheit der Felder wegen abgesehen. General
de Gallifet, der Vorsitzente der Versammlung, hat die Verhandlungen

damit eingeleitet, daß er auseinander gesetzt hat, wte die

Instruktion verstanden werden müsse, und hat dann dcm General

Lardeur das Wort gegeben, welcher ein Bild von der Organisation

und der Ausbildung der österreichischen Kavallerie entwickelt

hat. Gleiche Auskunft ertheilten in der zweiten Sitzung General

de Kerhue über die deutsche, in der dritten General Grandtn
über die russische Reiterei, Oberst Humann, früher Takliklehrer

an der KricgS-Hochschule »erglich die verschiedenen Reitereien

Europas mit einander, und General Thornton sprach über dcn

ihm anvertrauten Dicnstzweig, die Remontirung, mit Bezugnahme

aus die hier in'S Auge gefaßten Aenderungen. Es wurde bei dieser

Gelegcnheit betont, daß Frankreich, das reichste Land Europa'S,

im Vergleich zu den übrigen Völkern, was Kasernen, Ställe,
Reitbahnen und AchnlicheS angehe, im Rückstände sei.

Am Schluß der zweiten Zusammenkunft sprach der Vorsitzende

sich über die Gesundheitspflege und über die Vorbereitung der

Dienstpfcrde für den Krieg aus. Er tadelte dcn weitgehenden

Einfluß, welchen man den Noßärzten auf den Gebrauch der

letzteren verstatte; der Veterinär habe erst in Funktion zu treten,

wcnn daê Pferd krank geworden sci, ein Satz, welchen der

General so allgemein wohl nicht hat hinstellen wollen, da Vor-
bcugungSmaßrcgeln doch gewiß in das normale Bereich des roß-

ärztlichen Dienstes gehören; das Journal sagt freilich, in früheren

Zeiten habe dcr Veterinär dcm Truppenführer über Gang-
oricn und Entfcrnungcn Vorschriften ertheilt. Die Zeit der

fetten Pferde, fährt der General fort, müsse vorbei fein; veni

Mißbrauch mit dem Gefecht zu Fuß müsse cin Ende gemacht

werden, was zu Pferde ausführbar sei, müsse zu Pferde
geschehen; »om Pferde zu schicßcn, sei ein Unding, zu Fuß aber

sei eê gründlich zu lehren, nur dadurch werde das Fußgefecht der

Kavallerie lebensfähig.

Die nächste Sitzung gab zweimal zu lebhaftem Meinungsaustausche

zwischen dem Vorsitzenden und dem General L'Hotte,
früherem Chef der Schule von Saumur und Hauptmitarbeiter
am Reglement vom 17. Juli 1876, Veranlassung. DaS eine

Mal war eê die durch jenes Reglement vorgeschriebene

Doppclkolonne, welche General de Gallifet lebhaft bekämpfte, da« andere

Mal war e« die Kürassierfrage. Während General L'Hotte das

Andenken der Waffe in schwungvollen Worten feiertc, dabei aber

anerkannte, daß tn eincm der für die französische Reiterei
glanzvollsten Kriege, dem von 1306 gcgen Preußen, die beiden schönsten

Waffenthaten der Kavallerie nicht von Panzcrrcitern, sondern

die einc vvn Dragonern, die andere »on Leichtbewaffneten

ausgeführt seien, warnte der Vorsitzende vor dcn Gesahren der

Legende und mahnte, dcn thatsächlichen Verhältnissen Rechnung zu

tragen. Zwei andere Generale beschäftigten sich noch mit den

Einrichtungen der Neiiereien fremder Mächte, namentlich Italiens.
Ein Tag war der PraiiS gewidmet. Es kam darauf an, den

versammelten Osfizieren den Unterschied zwischen den Leistungen

eines nach richtigen Grundsätzen für die Arbeit vorbereiteten

Pferdes und eincm nach dcm Wunsche dcr alten Schule gemästeten

Thiere zu zeigen. Ein blind herausgegriffener Zug vom

2. Jägerregiment mußte 16 Minuten lang in der Bahn
galoppiseli: kein Pferd hatte ein warme« Haar, keine« schlug mit dcn

Flanken. Dann folgte ein Dragonerzug. Unser Bericht äußert

sich über den Ausfall von dessen Prüfung nicht; er sagt nur,
daß nach derselben allen Zuschauern klar geworden, die Zeit der

speckfettcn Pfcrde sei vorüber.

Zum Schluß der Sitzungen hat General de Galltfct das

Ergebniß derselben nochmals rcsumirt und mit dcn Worten
geschlossen :

„Die Kavallerie sei zur Zeit diejenige Waffe, welcher man

vorwerfe, daß sie gegen die anderen zurückstehe. Man möge sich

daher dcn Geist der neueren Vorschriften zu eigen machen und

nicht rückwärts schauen, sondern den Blick unverwandt auf das

zu erstrebende Ziel richten. Die Zeiten, wo ritterliche Tapferkeit

allein dcr Waffe ihrc Erfolge gesichert habe, seien vorüber; man

müsse jctzt auch lernen und sich Im Frieden für den Krieg
vorbereiten. Die Ueberzeugung von dieser Nothwendigkeit sei in
der Reiterei noch nicht zum Gemeingut Aller geworden; cr

wünsche, daß die Zusammenkunft von Tour« die« zuwege

bringen möge, und hoffe, sich bei den Herbstmanövcrn davon zu

vergewissern. (MilitZr-Wochenblatt.)
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